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Der kontinuierl ich anfallende Stalldung kan n aus verschie­
dcnen Gl'ünJen nur periodi.sch als Dünger im der tFeldwirt­
;,chaft eingeseltl t wenden, so daß eine Zwischenlagerung IIillver­
meid'bar ist. Bel der UmsteHung der StalldungwlrtschaIt von 
SI-aJ.]/JlIilst un.d J a uche awf Gülle I-auchen neue Pmble.me auf, 
die ein e Lösung erIordern . .so ist bei der Gül'lelagerung die 
Ausbildun,g einer Sdllwürum:lecke wnl weilel:er differenzierler 
Schichten eine typische Eigenschaft der Gülle. Die da mit not­
wen·dig wendende HOlllogenisiet'Ung gilt :UWar für den bäuer­
li chen G Ü,]( f.jbe t rielb als gelöst, wirft a'ber in sozialiIstischen 
lamlwi r tsch aJ t·li chen Großbetri~bell Fragen auf, die teilweise 
anschließend behandelt wel-aen sollen. 

Oie Ursachen [,(jr die Fr.aktionierung der Gülle beruhen so­
wohl auf den p'hysi,kal üschen Eigenschaften der Gülle als 
a uch auf biologisch-chemischen PrcYLes:sen, die sich <währen'd 
dei' LageJ'zeit voHziehen. Maßigeiblich bestimmend .d.af.ür si nd 
dia unterschiedliche Dichte der einzelnen Güllebestandteile 
und die mit der Lagel'ung einsetlzerude Gärung der Gülle. Es 
bilden sich drei deutlich differenzierte Haupbzonen mit lJber­
~allg.s-bereichcn hera us, die ln ein an:de l' überwechseln , 1lnd 
z.wnr: 

1. Am F lüssi.gkeitss>piegel durdl Aufschwemmen der 
Schw1mmdecke, in der sich vorwiegelId die Stoffe mit der 
geringen Dichte ansammeln; 

2. aud' der Sohle des LagelID ehält.ers die Schlammschicht 
durch Scelimenl-ation der spezifisch schweren Teile; 
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Der hydraulische Strahlapparat -
ein Gerät zur Schwimmdeckenzerstörung 

und Homogenisierung der Gülle 

3. Die Mittel- o.der FJ,üssi·!l'kei·ts:schicht zwischen SchlulThffi­
schicht unld Schwimmdecke mit vorwiegen'd f1ü s·sig-koNo­
ida,len Teilchen. 

L.Wotschen idiesen drei Ha1uplizon en gilbt es lJ'bel·gan.g-szonen, sic 
vel·wi·schen die Grenzen z.\V·ischen elen H a uptzon en. ,J·hre 
Mächtigkeit un:d Bcstänldigkeit ist sehr v~riabel und zeitl·ich 
nicht konSlant. Sehr stal'k beein:fltißt werd en elit;se Vorgänge 
durch die Fütterung, die Tierart , von der :die Gülle stammt, 
die Te::npel'atur und elie Lagel\zeit. 

Mit d er Fr,uktionierung der Gülle-Bestandteile tritt auch eine 
Fraktionleru ng der NähllStoffe ein. So l'st z. B. da s Kali vor­
wiegen'd in d er Flüssiglkei~szone gelagert unel d er Stickstoff 
~'UJl1 größt en T eil in 'elen Zon en mit den höheren Feststoff­
anteilen. 

DaNius e rgi:bl sich, daß eine Homogen isierung eier Gülle nicht 
HU:' au'S technischen Gründen notwendi.g iosl, sondern ~uch 
eminente düngenvirtsehaftq·iehe Badeutung ·be.,il'zl. 

Dei der LJsungdiescr AuIgwbe wur'clc ,davon ausg~ungen, 
nach iI(j)glicl~keit die zu be{ll'be itell'el e Gül'le seLbs t aJ.s Arbeits­
:nillel :ou benul~cn. Aus lndustric unJ B"uwcsen ist schon 
lanlge bekannt, eI·aß man zum :,\!l.dKlucn, i\li,sch en unJ Trans­
portieren von Fesl;stoffen mit E nc:'g ic gelaelene .Flüssigkeiten 
venven·det. Auch ~n der Güllow irtschaIt lagen daf,ür Hinweise 
und erste Erfa'hrungen vor; so in dem Bthmlun·gverfahren 
nach SCHMIDT-EGGERSGLlJSS [1], das mit einelll Flüssig­
kei tss tr.ah l die Schwimumlecke au:flöst. Ferner aus pra·ktischen 
Güllebetrieben (V,EG Großhmtihau, I.JPG Mechelrod-a). 

Der hydraulische Strahlapparat 
Funktionsprinzip 

Dem Strahlap.parnt wi:-cl mit Hjl\fe eincr P umpe die F.lüssig­
keit als AI~)citsmillel mit entsp l'echefldel' E nergie :uugeführt. 
Das Strahlrohr des ApparutC'S e l'~eug t .ei nen scharfen Stra'hl 
und lenJ<l diesen auf die Übel,rIäcllc eier GÜI'!e. Durch die 
Rota tion sowie die vVinkelverstelhmg des Stl'ahll'olills ist es 
möglich, jC'den Punkt eier Obel.fläche in einom Rund,behälter 
zu erreichen und zu bemlhcit en. Der gelen:kte Stra.hlrve~awf 
bewirkt da, strenellmiißiige Zcr·slören der Schwimmdecke. Die 
8Lrahleucl'gi~ rei chl aus, di e abgetrennten Tei·lt! der Schwimm­
decke aufzulösen unel bei en~sp rechen{l er Tiefenwirkung init 
guter Tlll,bulen'z eine Homogenisier ung ~u erreichen. Als 
AI'beitsmitte:1 können Gül'le , J auche, Abwil'!/sel' oder Bwucll­
wa·s:ser verwenldet wero,en. Die Wahl des Arbeit-smittels häng t 
VOll der Eignung der vellwertdeten Pumpe, die eliese Stoffe 
zu beför.dern hat, ab. Die Plllmp c muß eine Mindeslleistung 
von Q = 20 m3,Ul unel H = 30 m haben. Die Ei ns,llozgremzen 
d es CCl'iilcs werden somit von ele.:· vcrwellK!eten Pumpe UltJ 
dcr ßehii ltenform (Hundbehälter) a.!Yge, lcdd. 

Technische Lösung 

Der hyd~all ,lis('h e Stmhl·ap,paral (ßil<! 1) ist nllttlg auf ;tier 
Behä·lt erdecke augeordnet, wphei das Struhll'o'ltr durch die 
Deckenöffnung in den Dehä-lte r ragt. Das Gerät i st .auI einem 
GrundrahmeIl komplett m onti er t, dei' a uf 'der Beh'älterdecke 
befestigt ist. Das Traggeste'll verei nl die Antrie!bs- unu Bewc­
g'llng,s lll cthauismen ull·d ist <l ll.f dell1 Grundl'ahmen aufge­
sdll'uubt. In zwei H altN'lageru ist die 'vertikale W elle dreh:bar 
gd{lgerl und axial gehalten. Die H aup lwell e, a,ls HohilweHe 
auo~gelbi'ldet, besi~zt beLdseil1~ Anschlu.ß:flansche. Der Anschluß 
der Ha up~welle mit eier starren Purmpenelruckleitung erfolgt 
über eine Dl'elhstop:llbuchse, mit Planschan'schlüssen ve~bun­
den. Am unteren Flan.sch der HaupbweJ.le ist eI-as Umlen:kstück 
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mil eillel' hOl'jzolltalli .. ge,nten Seh\\'cnkslopfbud,-se übe r 
FlallsehvClTIintlllllg .uef .. .stigt. An d .. " Scll\\"ell-k slopl1budlSc 
ungeflall'schl ist dus ;J'b:,:e\\'ink .. lte Slrahll'ohr lI,il aus \\"ccl' S<' I­
ba re I' Dü se. Oie .\<[,\\-illk .. hUlg de 'i Stmlotl'O'hl'cs lie~ t so, (l aB 
die Sll'ahll'ichluug In Vediillgel'ullg der Haupt"\\'clrlellm:hse 
li .. g i. 

Del' Anll'ic:t.sIllOlol' - Getl'ie benlOtol' - mil vel'liJ<a,lc l' AII­
Il'i ebs\\' e lle liegt se illich, pal'altel zur Hallpl\\"ctl e ulI{1 iSI fesl 
am 'l' .... ""eslell m Oll lie rt (Bitd 1). Cl' isl mil der HallplwdHe 
dUl'ch e~~"11 SdllUhku,'behriC'b ,Zlll' U bcl' l,'aglln g llel' Dl'ehbcwc­
gung kl'afllSchlle;,,;-ig veliblllldcn (L3il{1 :.!), DUl'dl deli Sehu;b­
km:beltrie b wil'(l die HVllptwdle ill Dl'olt:IJew,-"O" ull g gescl'zt. 
Von Jel' J)l'e-J ~bewegllllg illl Hela,LÜvll'iou abgenOlll.lllCIl, wilx! 
del' Alltrid) für die Selnven'l<'bewegllng des Slrahlrohres abge­
le ilet. Dies erfolgl, indem die Dre'hibew egullg de r Haupbwelle 
ü.uer am Grun'dra-hmen auf einer Kl'eis,ba,hn angeo,'dnele 
Sieh-bolzen auf eill melu.flügclligcs Rcl,uivlriebl'ad, das auf 
dem vel'längcl'len \Vetlcn,s lumpI der Sehwenk5pilldel silzt, 
Ü1berll'agen wird (Bild 3). Die Schwenklbewegung je Haupl­
wettenwndrehung ist abhängig rvon der' Anznht d er SlelJibol­
zen. die rval'iiert wBnlen kann. Der AnlriobslIlolo,' hat e ill e 
kon'stanle Antrielbsdrehzahl. ÜUl'ch Vel'iinderung dcs Exze n­
Icrs wird der Hub der Sehu!iJkUl"bel verkleinert odel' v (' rgrü­
Dert, deMzufolge dcl' Vorschub an der sägearlig VCl'Wlllll -p" 
Za'huscheibe, die alJJf dcr Hanplwellc befe.sligt ist lind illl ZIJ ­
su-lll'menJwrJO' damil die Dre'll'zaht dcr Hanplwclk, Dbel' die 
Hevel'siervo~l'ichlung wi,'<.1 der Sdlwlw:ahll dei' PtCclllsdl'cllllll;'; 
a'ußcr Eingriff und der Scht.ciJzahu dCI' Link~.dl'ehung ill 1<:ln ­
gl'iff gelwacht. Die Z".hllsc!teia)cn für Hedll-s- ullll Linhdl'c­
hung 'sinld gegensälzlich \'erzahnl und li egen in \"('l'schielkncn 
Ebenen. Der Schwcnkwinkel [(i I' das Sirahlrohr liegL bei 80°. 
Durch die Walrl der ;\nzahl dCl' Siehlborzcll is l cl.ie Sdl"-Clla,­
~esch-winJigikeil bz\\'_ der Sdl'\\"cnkgr:t{l je Ullldl'chulJg dei' 
I-raUPlwetlC\'cl'änJcrlidl. Somil be_s tehen fül' das Ceriit zwei 
Hegclmögtich.lwitell, die cinc \"ictzaJrI \'o n V-" ri " li"'''' 1l :;es t:tl­
ten, so daß cine illdi\ -icluclle Allpu.,sung all die jeweils \'01'­

handenen Vcdlä-lllli,'se gcge:bcll is t. Del' SI",htvcrla-u[ 1'1'1:6,1>1 
in jedem KtI ,le eine Spirale. Durdl di .. vOl'geu"nnlen Ein­
stellmöglichkciten ,sin,l Spil'atfOl'lllCIl mit engenl Windllllg~ ­

"hsl<llHI miiglidl. Di c I~ih.l"uer des Besl"eidH'lls d" r He:hü llc r­
obel'ftiiche mit bcLs!.icb"\\"{'L,,-e 10 Jll B"hiiJltcl'dllrdl-llli)SSe r 
bell'ägl 11l""i'llal 1010, Ii:lllliu , lninilllal llr 20 Illill . 

Zwischenwerle silld in 8 Vnriantcll mögl.ich. Das Gel';;l i s t 
mit einem Ellidschalter bes lückt, der hei ErJ'eic1oen (le I' En~t­
slel'lungen se)'l:!,s tLiitig den Anlrreb st'iHset.zt. Durch Belätigung 
des R eversiel'helb,' ls Wil'd eine lJn~kelrrun~ d!'s Sll'ahlver-lallf" 
bowil'kt. Dil,~ G-cr'äl seihst t..nl keine dire kte ßel'iilrl'Ung miL 
dcm "f,"gres:sivell Medium_ ZuJ",~e de r gel'illgc n Eigcllma&se 
d p..s Geräles besle'ht die Möglicl'lkeit d es l! IllM' lz€llS \lnd Ein­
, abzes in Nach'har-Speichcl'bcJlä ILel'l1 bei Anlagl"n mit m ehl'e­
leu Be-hiil It' rn , Nach Einst~lInng der gewiinscht en hzw. etlfol'­
dp.di,·hen Gcsdl\\-inrli'!"keit \lml Sd,\\"cnkJ,C\\-,',!!l lll g ('r.folg l d e r 
Al'u"itsr,hlallf selh,lliilig. 

Die AuschlllßweiLe fiil- die Druckleit Img b ell'ügl ;'>; \V 80, DeI' 
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Bitd 3 
Sch wcnkuntl'ieb 

E inga ngsdl'll(;k m uß lllindesiens 25 Jl1 WS ulld k ann max. 
100 nt \VS belrngcn, Bei Velwend ung von Slrahldüsen mit 
IG 111m, 18 Illlll ull'd 20 m~n Dlllr, ergib l sich in AbhängigkeÜ 
dClS Druckes f olgeudc S I l',)!hIlll cllge : 

Slrahlmenge m'/h bei Düsendurchmesser 
Druck m WS 

16 mm 18 mm 20 mm 

20 
40 
60 
80 

100 

Technische Daten 

12 
19 
23,5 
27 

30 

14,5 
25,S 
29,5 
34 

_37.5 

20 
31 
36 
41 
45 

Antriebsleislung N = 0.25 kW, Anschlußspcmnung 220 bzw. 380 V 

Anschluß NW 80 Flanschen ND 10 
Eigenmasse . "" 430 kg 

Ergebnisse und Schlußfolgerungen 

Da 'beim HülLt'cli von Flii:ssig'keilcn im Bellälle!' e nge Dez.ic­
huno-en z-wjsehen FOl'm lind Größe des Behälters u!lld dem 
Ilüh~'""el'k , bz'W.dessen rtühreffekt beslehen '[2] [3], sollen 
dio wicltli!!'Slen G l'ößeJl d es B-ehälters , in dem der Str-<llht­
ap.pa.ral zl7m Einsatz gelangle, gena nnl werx! c ll . Es ha ndeltt 
sich um c;i Il CJl tllln{llbdlÜ-ller Illit 101ll Dmr., ;) m Nutzhöt,e 
uild 4.00 m:1 Fa"llll'gSl'crmögen (Ii] _ Der Dehältel' ist dmdl 
<' ill c i\IassiV(l e~ke geschl ossen , die den Jj<Jltülter fre i übcr-
5pannl. &; lI'urde beso nderel' \.yen darauf geiegi , daU der 
NutZl'U'l llll s l ü~z,frei ist, damil ~bci dei' \Va,]'t des Rühllwedks, 
bzw. beim Rüh.l',·o l'gang selhst k ei ll e Einsehl'änkungen unJ 
Hinldemis'se be.sle-Jrell_ Dii) ßehü-ltel'sohle is t I .. icllle .. förmig 
aus"'elbih.let und hut ei ll Gefä l,le 'Von 25 {)!o. Die Enlmlhrne 
c l'f-':;gt VOIiI liefslell Punkt des Bdlä.Jters. ' 

Dus Gerät wurde ill e illcl' Hin~kl'voll!g,ii!)Je ei ngese lzt , die so­
wohl :lU-S -der \Vint el·füu.e l'ung-'- als auch d e r SommeriüLLe­
l'llngsperiode s tam,lllie. Die Sdlwi'll1mdecke bei der Sommer­
g iilte betrug 30 bis 1i0 Clll, die Gülte ha lte e inell 1' .. ockell­
Slt:l./'St,(l1l7..gBlI-a lt VOll 6 °/0' Dei ,leI' Winlel~ülte bet rug die 
Schwill lln:deeke 60 bis 70 em und d er TS-Gehah 10 %' (Der 
'11S-GC'iI-a lt der Schwiunmdeckc sdb.s t schwalilktc z,vischen I:.! 
lIlid 17 {)/o-) Ndben den beldeu " nnLü rlichen" Va .. i-<ln len wUl'de 
,tu.rclt A-h-zie-hen d er FIÜlSsig-k eit ei ne dickerc Sch-wimm'<lecke 
von 1 bis 1,2 m Mächlig'keit UIiO einem l'rocken,;ubslan(/_­
geha.lt von 23,5 {)/o noch hinSI.lic!r ct'Zeugt. Bei a]i]en drei 
Sehwjmmdecken wurde eine sehr g ul e Auflösung Jen;;elben 
sow ie Durchmi'schung mit der ii:brilgen Gülle durch d en Sirohl­
apparat el1Zielt. Auch b ei dcl' dickslen Schwimmdecke, die 
eher den Uh al-akLe.r von StaHmi-st a ls von Gü.IJe h a lte, war _die 
z,ers tiirung und Au:Nösung einwam:U~ei. Dip. henöLigte Zeit 
zur Schwimmdcckenzer-5lörlJoll'g bc\\-cgte sich z,visehen 2 h 
(O il·lw 30 hi s I,00ln) und 8 h (D icke t II,i, 1,2 Ill ) . VeJ1\\'emlet 
wurde Gii ll e aus d '\1l1 g lr irhe n Behiilt (' r, die \ -O n del' lkhii'lt'('r­
m hlo enlnomme n wllrde. r,hr TS-Gchalt s('h\l-.~n.kle zwischen 
J -on(t 81\.'0' Bei d er !Ic>O!ogen,i,sieru ll g d er abs ieh LI ich ver-
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dickten Schwimmldecke reichte, nachd em die Hülfte vermischt 
war, die Flüs.sigl<ei t deI' Gülle nicht mel,,' illlS, lHl'd es mußte 
Wasser zugesetzt werden. Beschickt wU"de der Stmhlapparat 
dureh eine J(ol'benpullIpe (Tri,plex), der Betrie·bsiibeJ"lmcl< lag 
bei 3,5 bis 1,,0 at und di e Fö,xie1'TIlellge betrug 25 ·b is 30 m 3/Jl. 
l3etriebss törungen traten durch Verstopfen der Düse dann a'llJ, 
wenn feste Gegenstände mit der Gül,le geföJ-del't wl.l.l'den, 
deren Durchmesser g"ößer als die der Düsenweite waren. 
Die Einsatrz,grenzen des Gerätes welt len somit VOll der Größe 
der in der GüNe vorhandenen Frem1d,kii"per und von der 
Fönlerleisbllng der Pumpe best,imm!. DeI' Eimsatrz ist im 
RUlld'behä lter bis 12 m Dmr. zu hcfüll\vo,·ten. Die Erpmbung 
in Behültern mit größerem Durchmesser muß erst no"h edol­
gen, doch diidte, welln die entC' rrechen{l e leist·ullg"fä'hige 
Pllmpe vorhalldell isl, dern lIichts illl \Vl'ge ste·hell. 

Dos Gerät wird VOll der pe ~[ des Schlo.:;,1"·- lilie! ScI"" eißer­
handwerk,s in (425) Ei'sl'elhell herges tellt. 

Zusammenfassung 

. Ausgehend von den Eligebnis.sen Lei der Schwi'lllmd{)('kl'nz('l'­
~tör ullg bei Jem Ui ogasverf .... hl'l'1I und pru,kti ,chl' lI E"geIJII 'i~-

Prof. Oipl.-Ing, E, PÖHLS, KOT' / cand. ing, eHR, FÜRLL, KOT' / 
cand, ing. M, TÜRK, KOT' 

Aufgaben und Ziele der Untersuchung 

1m Jahre 1966 wurden \'om Institut für La"dteehllik deI' 
Universität Rostock in einer Trommeltrockner-Standard­
anlage wiirmeteclmis~he Messungen als Langzeitmessungen 
durchgeführt. Sie erfolgten nus betri eLs tecllll isehen und 
fun!,tiou ellen Gründeu in Satow, Bezirl< Rostocl<, und hatten 
die Aufgabe, GrundlageIl für die Aufstellung von Ston­
lind "Viirmel>ilallzen zu schaffen. Die im Rahm en dil'se l' 
Arbeit ge,,"ollllellC'1l Ergebnisse lnssen Sehlußfolgeru ng"1I 
hinsichtli ch der Gestaltung der Fellel'ungsanlage, der Be­
s timmung de,' FalscWuJ'tJTIcng" , der TrocknerleistllJ,g, 
des Gesallltenergieaurwtlucls, des \Virlwugsgl'ades d!'r Anluge 
und übel' konstruktive i\nderungel1 all TrommelLroekuulIgs­
aulageu zu, 

Illsgesamt erfolgten sieben Versucht"~ wobei llei zwci Ver­
suchen die Versuchsdauer 15,7 Ir bzw. 22,6 h betrug. An 
Gutartl'll "unlen - in diese l' Reihenfolge - Rübenblatt, 
1(1('1', Hiibenblatt, Luzcrn e, SCllf, flaps 1111(1 Ma"kstammlwhl 
vCfarbei tet. 

Beurteilung der Feuerungsanlage 

In di!' U llt ersucl'lIl'gen wurde die h'III')'llIlgsnnlage mit 
einbezogen. Generell recllllet mall z, 11.' bci fndu s trieöJ'e ll 
mit einem Wirkungsgrad der Kohlefelierullgsanlage Ti = 0,90 
bis Ti = O,D2 [1] . Dif'sel' Wirkungsgrad wmdc bei d!'r unter­
suc hten Anlage UUI' im Versuch 1 (Ti = 0,92) eJ'l'eidll. Dn 
Durchschnittswert dt' r 7 Versuche lag bei Ti = 0,82, 

Es zeigte siell, duß diese ungüusligeu Vcrhä ltuisse auf di e 
Art der Feuerführung durch dus Beclicnungspersonal zu­
rückzufiihl' t' u s ind, So betl'ug z, B. der "Virkungsgrad im 
Versuch 1 Ti = 0,92, wiihrend Cl' im Vcrsuch 7 nur Ti = 0,75 
ln'trug, Die Schichthöhe deI' Kohle war in bei den lo'ällen 
llIit 30 cm gleich ho ch, so dun von dips<'r Seitc uus kein 
subjektivcr Einfluß vorlug. 

Die zulüssige \"än nel eistung der Feuerungsanlage von 
6 . 10° kcal/h wurde in cincm Versuch zwa r gf'l'ingfiigig 
iillersclrl'itlen, anSOlls"'ll "L('I' ni!'ht cl'l','ic lrt, 

~ JusLi.tul für L illldlechnil .. dcl' Uni\' ('rsitijIL noslOl"k 
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s~n wlll,dc zur JIolllogenis iel'ung \'011 Gülle de ,' besclrl'ieobenc 
otNllhlapp.urat enLw'ickelt, Er ist geeignet, (;i'rlle mit einl)JIl 
durchschnittlirlten TS-GL'halt bis 8 % olme Wasse"zusatz zu 
homogenisieren, D"bei wi,d die Gü'l'le g'Ieichzeitig als A,'1Jeits­
mittel ben'utzt und mit Hilfe ei ner Pumpe üm lüri·slmm UJII­

gepUll11pl. -Bei G'üllell fIIit ii.l>er 8 % TS·Celrnlt muß zu,' Homo­
geniISierung zusä tzlich '""assel', AIJ\\'assl'r adel' J.m,l'l,e "I·" 
Arbeitsmittel benutzt \Ver<dcn. \\'e it e re Voratrs,etzuligen sln(1 
Rnndhe:hälter un'd s tützen.freiel' L"gerr3lun. Unter deli ge­
nannten Bodiugungen Ls t der ,Gill S<"t t'z in der Praxis zu emp­
fehleu. 
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Wärmetechnische Untersuchungen 
einer Trommeltrockner-Standardanlage 

Heim Ball des Ofens kÖlll!t ~n Miw'l eillgespnrt werden, 
wenn dic gesa mte durch den Trockner gchendc Luft auch 
durch den Ofen strömen würd e. Die Luft, die n ach dem 
\:Vunderros t einströmt, z. R. durch die Mischldappen, die 
Naßgutz uführung oder durch den Spalt zwischen Ofen­
s tutzen und Trommel, bringt zwar I<ein e direkten \\'(irme­
veduste mit sich, so wie cs manchma l behnupte t wird; sie 
v('rlll'sac I, t a Iwr ei ne Zllsti tzliche Belastung der Feuerungs­
anluge, Um ein c bcstimmte Luftelngangstempcratllr ei n­
lraltf'n zu können , mllß die "VürmemeJlge, die aus dem Ofen 
komwt, e,'höht w!'rdcn, was eine E dliiltllng der Fellcrraum­
W(il'll,ebelastulig ZU I' Folge hat. 

Bestimmung der Falschluftmenge [2] 

Der aus 6 Versuchen crmittelte prozentuale Allteil der 
Falschluft all dcr gesamtcJl durch die Trocken trommel 
ström eud'.'n Luft betrug ~o % (Mi llimalwert 23 % lind 
Maximalwert 39 %), Für die Uestimmung dcr Fulschluft 
s tall d l'n zwei Methoden zur Auswahl. Die eine, mit IIilfe 
VOll CO2-Gchalt-i\rl'ssllllgen vor ulld hinter de,' Tl'Ocl<el1-
trollllnel erforderte großen man uellell Au r wand_ Deshalb 
edolgte die B",stimmung übcr das Mollier-i,x-D iagrallllll für 
feuchte Luft. D icse Methode, die in der Praxis noch l<einell 
allgemeinen Eingang gefundell hat, soll im FolgeJldcII 
beschrieben \I erden (Bild 1): 

Punkt 1 giht den Zustand dPI' Ausallgluft \"ied,'r. Punkt 2 
st(' lIt den Zustand des RauchgQses dar, \Velll1 einc Verbrell­
J1l1ng des Heizmaterial s olme Luftüberschuß, d. h. ;. = 1, 
e rfolgen würde. Die Luftmengen der beiden Zustä nde wurden 
dureh die Verbl'ennungsrechnung, die von deI! gemessellt"n 
Größen, dem CO 2-Gehalt der Rauchgase lind de,' Brennstoff­
menge so wie der Bn'nnstoffana,lyse a usgeht, bestimmt. Auf 
Grund dessen kann d",!' j\iJischungsp lInkt, der dem Zustand '" 
des Rallcl'gases am Ofenaustl'ltt theoretisch entsprich t, 
bestimmt werden . Auf diese "Veise wird dcr Zustandspunl<t 3 
geftlnden. Die SI) e )·mittelt.e theo"f'tische finucl,gastempcl'atur 
" 'n r bei ,,11,,11 Vl.'l'sllclwn hiihcr als die prakt isch gempss"nc, 
lhs lieg t cl :"',111, d"ß sich die VCl'bn'1l1l1 ll1g mit cn,dlichcl' 
GC'Schwilldigkeit vollzieh!', so daß wtihl'elld dcr Vcrbrcll-
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